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               Jedes Herz liebt anders

               In turbulenten Zeiten sind Macht und Ansehen ein flüchtiges Gut, der Freund von heute ist der Feind von morgen – und Shen Qiao befindet sich im Auge des Sturms. 

               Nach einer waghalsigen Rettungsaktion inmitten eines Staatsstreichs bleibt dem sanftmütigen Kultivierer keine Zeit zum Ausruhen, denn Gerüchte über einen Machtkampf rufen ihn nach Hause auf den Berg Xuandu. Doch noch bevor er sein Ziel erreicht, erreicht ihn eine erschütternde Nachricht: Yan Wushi, der sich noch nicht vollständig von seinem beschädigten dämonischen Kern erholt hat, hat einen gefährlichen Widersacher zu einem Kampf auf Leben und Tod herausgefordert. Mit nichts als seiner außergewöhnlichen Kampfkunst und seinem scharfen Verstand bewaffnet, muss Shen Qiao gegen das drohende Unheil kämpfen, das ihn und alles, was ihm lieb ist, zu verschlingen droht. 

               Das Finale des Danmei-Bestsellers mit exklusiven Bonuskapiteln!

               Ein absolutes Must-Have für alle Fans von Mo Xiang Tong Xius Light Novel The Grandmaster of Demonic Cultivation und Heaven Officials Blessing sowie alle Leser*innen, deren Herzen bei Boys Love- und Wuxia-Geschichten höher schlagen!

               Diese Tropes erwarten dich:

               Actionreich, emotional und voller unerwarteter Wendungen: Die Danmei-Wuxia-Sensation jetzt in 5 Bänden erstmals auf Deutsch erhältlich.

                

            	www.bramblebooks.de

            

		
	Inhaltsübersicht
	Karte
	Figuren
	Kapitel 113
	Kapitel 114
	Kapitel 115
	Kapitel 116
	Kapitel 117
	Kapitel 118
	Kapitel 119
	Kapitel 120
	Kapitel 121
	Kapitel 122
	Kapitel 123
	Kapitel 124
	Kapitel 125
	Kapitel 126
	Kapitel 127
	Kapitel 128
	Epilog 1
	Epilog 2 Kalte Schulter
	Epilog 3 Eskorte
	Epilog 4 Rat in Sachen Liebe
	Epilog 5 Im Palast der Chen
	Epilog 6 Die Kaiserinwitwe
	Epilog 7 Was lange währt
	Wieder Jung
	Wieder Jung
	Nebengeschichte 1 – Bettgeflüster
	Nebengeschichte 2 – Yang Guang
	Nebengeschichte 3 – Wintersonnenwende
	Nebengeschichte 4 – Eine neue Ära
	Wunsch
	Ren Ying
	Neujahrsabend
	Weibos Mini Extra
	Weibos Mini Extra
	Weibos Mini Extra
	Weibos Mini Extra
	Nachwort
	Glossar	Namen, Anreden & Titel
	Figuren und Fraktionen
	Hilfe zur Aussprache
	Einführung in die Geschichte
	Terminologie



[image: Das Bild zeigt eine historische Karte von 575 n.Chr., die das Gebiet Ostasiens mit Grenzen und Städten verschiedener Reiche wie Göktürk-Khaganat, Nordliche Zhou, Westliche Liang und Südliche Chen umfasst.]
               Figuren

            Ein ausführliches Verzeichnis mit mehr Informationen über die Charaktere befindet sich am Ende des Buchs im Anhang.
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               Kapitel 113

               Chen Gongs Tod

            Chen Gong hielt ein Schwert fest in der Hand. Shen Qiao erkannte es auf den ersten Blick. Es war Tai’e, aus dessen Griff Chen Gong die Zhuyang-Strategien geholt hatte, bevor er es Yuwen Yun geschenkt hatte. Die Klinge des Schwerts presste sich an die Kehle von Puliuru Jians zweitem Sohn. Es war eine antike, legendäre Waffe, geschmiedet von Ou Yezi und Gan Jiang1 und unglaublich scharf. Obwohl sie das Kind kaum berührte, hatte es sich bereits in die zarte Haut geritzt und eine blutrote Linie gezeichnet.
»Ah-Chuang, beweg dich nicht«, sagte Shen Qiao und nutzte den Spitznamen, mit dem Puliuru Jian seinen Sohn ansprach. Chen Gong zeigte ein schmales Lächeln. »Sei unbesorgt. Ich habe nicht vor, den Herzog des Bezirks Yanmen zu verletzen. Sobald ich bekomme, was ich will, verlasse ich diesen Ort und reise weit weg. Dann tanze ich nicht länger vor deiner Nase herum.«
»Was willst du?«
»Setz dich«, sagte Chen Gong und deutete auf einen freien Platz. Er hatte eine Geisel, doch er war kein bisschen ängstlich. Und wenn er es nicht war, würde Shen Qiao es ebenso wenig sein.
»Shen Qiao, wir haben uns unter bescheidenen Umständen kennengelernt. Man kann uns aufgrund der ganzen Strapazen als Freunde bezeichnen«, sagte Chen Gong. »Ehrlich gesagt, war ich dir tief in meinem Herzen immer dankbar. Ich hätte nie gedacht, dass das erste Mal, dass wir friedlich an einem Tisch sitzen, so eine Situation sein würde.«
Chen Chong hatte alle Höflichkeiten über Bord geworfen. Er sprach ihn nicht mehr als daoistischen Meister an, sondern direkt mit seinem Namen.
»Ich kann mir die Dankbarkeit des Herzogs von Zhao nicht leisten«, sagte Shen Qiao.
Chen Gong lächelte. »Ich erinnere mich noch gut daran, wie du mir in dem verfallenen Tempel geholfen hast, die örtlichen Banditen loszuwerden. Du hast mir sogar ein Fladenbrot mit Eselfleisch gegeben. Damals dachte ich ›Wo kommt dieser Trottel denn her? Er ist so talentiert und gibt mir freiwillig Essen‹. Damals war ich nur ein armer Junge, der sich kaum selbst ernähren konnte. Ich wusste nicht, was das Jianghu ist, konnte weder lesen noch schreiben. Erst später habe ich bemerkt, was für eine hohe Position du im Jianghu bekleidest und dass du diesen Ruf hattest, weil du eine Niederlage erlitten, alles verloren und deinen kränklichen Körper durch die Straßen geschleppt hast. Unsere Reise war voller Beschwerlichkeiten, doch wir haben es aus der Hauptstadt der Provinz Huai rausgeschafft. Ich war so froh, einen Schritt näher daran zu sein, der Liuhe-Gilde beizutreten, aber dann hast du vorgeschlagen, getrennte Wege zu gehen.«
Shen Qiao wollte eigentlich nichts sagen, aber als er sah, dass Cheng Gong eine Pause machte, erhob er die Stimme. »Ich habe mich nicht von dir getrennt, weil ich dich für eine Last hielt, sondern weil ich besorgt war, dich in etwas hineinzuziehen.«
Diese Erklärung kam sehr verspätet und war unnötig für Shen Qiao. Er hatte die betrügerischen, verräterischen Herzen vieler Menschen gesehen und glaubte immer fester an den Grundsatz »saubere Hände muss man nicht waschen«. Wenn Chen Gong ihn anzweifelte, dann war es egal, wie oft er sich erklärte.
Chen Gong lächelte und sagte: »Damals habe ich deinen gerechten Charakter durch meine eigene moralisch beeinträchtigte Linse betrachtet. Ich dachte, du hältst mich für eine Last und lässt mich zurück. Das hat mich gestört.«
»Selbst wenn das der Fall gewesen wäre, hättest du weiterhin nicht gezögert, mich zu betrügen und Mu Tipo aufzuliefern. Oder nicht? Warum dann weitersprechen?«
Egal, wie stark Chen Gongs Fassade war, er konnte nicht umhin, eine Spur von peinlicher Berührtheit zu zeigen, als er das hörte. Doch er lächelte schnell wieder.
»Jedenfalls bin ich dir wie gesagt von ganzem Herzen dankbar. Wenn du mich nicht aus diesem Kaff geholt hättest, würde ich vielleicht immer noch ein miserables Leben haben, mich jeden Tag quälen und keine drei Mahlzeiten pro Tag essen. Vielleicht müsste ich sogar unter der Belästigung und Ausbeutung meiner Stiefmutter leiden.«
»Chen Gong, obwohl du nicht lesen konntest, hast du die Gabe, nie zu vergessen, was du einmal gehört hast, und du hast dich viel besser in der Welt ausgekannt als ich«, sagte Shen Qiao. »Dein Potenzial und deine Veranlagung sind selbst im Jianghu selten. Auch ohne mich hättest du eine Lösung gefunden. Der Grund, warum du so tief gesunken bist, ist nicht, weil deine Veranlagung schlechter war, sondern weil du den falschen Weg gegangen bist.«
»Nein, da liegst du falsch.« Chen Gong schüttelte den Kopf. »Meine Pläne sind nicht aufgegangen, weil ich Pech hatte. Nicht, weil ich einem falschen Pfad gefolgt bin. Shen Qiao, du bist vom Banbu-Gipfel gefallen. Wenn Yan Wushi nicht vorbeigekommen wäre, hätte man dich retten können? Was, wenn es Yu Ai oder Kunye gewesen wären? Dann wärst du schon lange tot, oder nicht? Ich habe gehört, dass deine Eltern früh gestorben sind und du deshalb unter Qi Fengge trainieren konntest. Doch es gibt Millionen von Menschen mit großartigen Veranlagungen. Mit welchem Recht wurdest du zu demjenigen, der von Qi Fengge ausgewählt wurde? Als wir uns damals getroffen haben, warst du blind, deine Kampfkünste waren zerstört. Du warst quasi invalide. Wenn du nicht die Zhuyang-Strategien gelesen hättest, wie hättest du wieder zu Kräften kommen und auf die Stufe eines Großmeisters aufsteigen können? Am Ende hattest du einfach etwas mehr Glück als andere. Wenn ich nur die Hälfte deines Glücks hätte, warum sollte ich mich darum sorgen, großartige Dinge zu erreichen?«
Shen Qiao schwieg einen Moment lang, bevor er sagte: »Diejenigen, die verschiedene Wege gehen, müssen sich trennen. Wenn du das gern denken möchtest, kann ich nichts dagegen tun.«
»Du scheinst nicht zuzustimmen«, sagte Chen Gong grinsend. »Ich weiß, dass du ein ehrbarer Mann bist, deshalb würdest du jemanden wie mich, der mit Tricks und Hintertüren arbeitet, nie gutheißen. Weißt du, wenn du Puliuru Jian nicht mit seinem Coup geholfen hättest, wäre ich immer noch Herzog von Zhao. Wenn jeder sich um seinen Kram kümmern würde, hätten wir kein Problem. Aber es hilft alles nicht. Ich weiß, dass ich keinen Platz mehr in Zhou habe, sobald Yuwen Yun stirbt. Puliuru Jian ähnelt Yuwen Yong. Sie sind ganz anders als Yuwen Yun oder Gao Wei. Sie würden niemals jemanden wie mich unterstützen. Vielleicht würden sie auch ein paar ›Kriecher‹ wie mich exekutieren, um ein Exempel für den neuen Kurs der Dynastie zu statuieren? Deswegen sitzen wir hier und besprechen die Bedingungen.«
Chen Gong sah Shen Qiao eindringlich an. »Ich weiß, dass ein Teil der Zhuyang-Strategien im Palast von Zhou versteckt war. Nach Yuwen Yongs Tod erhielt ich die Erlaubnis von Yuwen Yun, danach zu suchen, aber sie war nirgends zu finden. Ich denke, dass jemand die Schriftrolle in all dem Chaos mitgenommen hat. Da sie für gewöhnliche Menschen unbrauchbar sind, musste derjenige aus dem Jianghu stammen. Damit ist die Huanyue-Schule verdächtig. Du bist eng mit Yan Wushi, deshalb hat er dir diesen Band bestimmt gezeigt, oder?«
»Das stimmt«, sagte Shen Qiao gelassen. »Ich habe die Schriftrolle. Aber nicht von Yan Wushi, sondern von Puliuru Jian.«
Auf Chen Gongs Gesicht zeigte sich Verständnis. »Kein Wunder. Seine Tochter ist Kaiserin, sie hatte unzählige Gelegenheiten. Und der Grund, warum du deine Kampfkünste so schnell wiedererlangt hast, liegt auch an den Zhuyang-Strategien.«
Es war keine Frage, sondern eine Bestätigung, da Chen Gong ebenfalls die Zhuyang-Strategien kultivierte. So gesehen teilten seine und Shen Qiaos Kampfkünste sich dieselbe Wurzel.
»Du willst also die Zhuyang-Strategie im Austausch für Puliuru Jians Sohn?«, fragte Shen Qiao.
Chen Gong lächelte. »Korrekt. Aber nicht nur die im Palast von Zhou, sondern auch die vom Xuandu-Berg.«
»Die Schriftrolle von Puliuru Jian trage ich bei mir. Ich kann sie dir geben. Die auf dem Xuandu-Berg wurde von meinem Meister zerstört. Ich kann sie rezitieren, aber das Original existiert nicht mehr. Ich fürchte, du würdest denken, dass ich dich hinters Licht führe.«
»Bei anderen ja«, sagte Chen Gong. »Aber deiner moralischen Integrität vertraue ich.«
Shen Qiaos Gesichtsausdruck blieb unverändert. »Danke für dein Vertrauen.«
Er zog die Schriftrolle und warf sie Chen Gong zu.
Die Zhuyang-Strategien waren auf Streifen aus Seide geschrieben, und die Tinte war mit Kräutern vermischt worden, damit sie über die Zeit nicht verblasste. Die Streifen waren leicht und dünn, wodurch man sie gut aufbewahren konnte. Was Chen Gong erhielt, war fast so leicht wie Luft, doch ihr Inhalt wog schwer. In dem Moment, in dem er es berührte, wusste er, dass es eine echte war. Es fühlte sich genauso an wie das Stück Stoff, das er aus dem Griff des Schwerts Tai’e gezogen hatte. Er verstaute sie in seiner Brusttasche. »Würdest du mir die Schriftrolle des Xuandu-Bergs rezitieren? Sobald ich sie mir gemerkt habe, werde ich den Herzog des Bezirks Yanmen freilassen.«
Da die Geisel sich in Chen Gongs Händen befand, hatte er die volle Kontrolle über die Situation. Shen Qiao sah, dass der Teint des Kindes in seinen Armen noch rosig war, also trug er die Zhuyang-Strategien des Xuandu-Bergs vor.
Chen Gong lauschte aufmerksam. Als Shen Qiao fertig war, nickte er. »Ich hab’s mir gemerkt. Es gibt ein paar Worte und Phrasen, die ich noch nicht ganz verstanden habe, aber ich denke, im Palast wird langsam Ruhe einkehren. Wenn Yan Wushi herkommt, würde ich eins gegen zwei kämpfen und vermutlich scheitern. Ich habe keine Zeit mehr, mit dir zu philosophieren. Wie schade.«
»Yan Wushi kämpft gegen Xueting, er wird eine Weile beschäftigt sein«, sagte Shen Qiao. »Da ich meinen Teil der Abmachung eingehalten habe, halt auch du dein Versprechen und lass deine Geisel frei. Ich sorge persönlich dafür, dass du sicher die Stadt verlassen kannst.«
»Vergiss es«, sagte Chen Gong. »Selbst wenn du nicht agierst, heißt das nicht, dass andere die Füße stillhalten werden. Ich weiß, dass Yan Wushi noch einen begabten Schüler in der Stadt hat. Mit meinen jetzigen Fähigkeiten sind wir in etwa ebenbürtig. Ich will kein Risiko eingehen, also nehme ich das Kind erst mal mit. Sobald ich aus der Stadt bin, werde ich ihn gehen lassen.«
Shen Qiao wusste, dass es sinnlos war, mit jemandem wie Chen Gong über Versprechen und Integrität zu sprechen. Wut würde nirgendwo hinführen. Sein Gesichtsausdruck blieb ruhig, und er sah Chen Gong einen Moment lang an, bevor er nickte.
»Gut. Aber wenn du dich weigerst, deine Abmachung einzuhalten, werde ich dich bis ans Ende der Welt jagen.«
Chen Gong kicherte. »Keine Sorge. Warum sollte ich eine Last mitschleppen? Puliuru Jian hat so viele Söhne, ich kann ihn damit nicht bedrohen. Ich kann ihn nur gegen die Zhuyang-Strategien eintauschen.«
Er stand auf, das gefangene Kind in seinem Arm, und verließ das Haus. Eine Kutsche parkte vor dem Haus, und Murong Qin saß als Kutscher vorne. Obwohl Chen Gong ruhig aussah, war in Wahrheit jede Faser seines Körpers angespannt. Er hatte Angst, dass Shen Qiao angreifen würde. Gerade als er seine Geisel in die Kutsche verladen wollte, bewegte sich etwas hinter ihm. Etwas rauschte pfeifend durch die Luft, zuerst fern, dann nah. Und schoss direkt auf seinen Kopf zu!
Murong Qin bewegte sich, als er hinter Chen Gong sprang. Es war nur ein Augenblick, wie ein Blitz oder Funkensprühen. Doch selbst wissend, dass Murong Qin ihn retten würde, konnte Chen Gong nicht umhin, den Kopf zur Seite zu drehen. Die Sekunde, die das in Anspruch nahm, nutzte Shen Qiao, um sich zu bewegen, geschwind wie ein Geist. Bevor Chen Gong bemerkte, was hinter ihm geschah, war Shen Qiao vor ihm. Er spürte einen stechenden Schmerz im Handgelenk, und Tai’e fiel zu Boden. Seine Arme waren leer. Shen Qiao hatte Puliuru Ying aufgehoben und seine andere Hand gegen Chen Gongs Brust gerammt. Chen Gong spürte einen dumpfen Schmerz und flog zurück wie ein Drachen, dessen Schnüre gekappt wurden. Erst eine Säule stoppte seinen Flug, und er landete hart auf dem Boden. Shen Qiao hatte siebzig bis achtzig Prozent seiner Kraft genutzt, natürlich war es kein schwacher Schlag.
Chen Gong spuckte Blut aus. Bevor er reagieren konnte, hatte Shen Qiao bereits alle Akupunkturpunkte in seinem Körper versiegelt. Tai’e blitzte auf, und Chen Gong konnte nicht anders, als zu schreien. Seine Augen weiteten sich entsetzt. Er konnte nicht die Beherrschung wahren, als alles außer Kontrolle geriet.
»Du! Wo ist meine innere Energie? Shen Qiao! Du hast meine Kampfkünste zerstört!«
Seine Augen traten hervor, und all die noblen Phrasen, die er sich angewöhnt hatte, lösten sich auf wie Rauch. Es schien, als hätte er sich zurück in den armen jungen Mann verwandelt, der in einem verfallenen Tempel Schutz vor den Gezeiten suchte.
»Du hast es gewagt, meine Kampfkünste zu zerstören? Mit welchem Recht?«
Shen Qiao warf Tai’e zu Boden. »Alle Veränderungen deines Schicksals begannen mit mir in diesem Tempel von damals. Deswegen bringe ich es zu Ende. Du hast eine verdrehte Natur. Deine Kampfkünste sind für dich nur ein Werkzeug, um noch höher zu klettern, für andere bedeuten sie Plage um Plage.« Er schüttelte den Kopf. »Chen Gong, du verdienst es nicht, die Kampfkünste zu erlernen.«
»Das liegt nicht an dir, das zu entscheiden!« Chen Gong knirschte mit den Zähnen. Wenn Blicke töten könnten, wäre Shen Qiao nur noch ein Häufchen Asche gewesen. »Für wen hältst du dich? Du bist nur ein Hund unter Yan Wushi, der traurig mit dem Schwanz wedelt und sein Aussehen nutzt, um die Zhuyang-Strategien von ihm zu bekommen. Und du willst besser sein als ich?«
Ein nicht enden wollender Fluss aus Beleidigungen und Beschimpfungen floss aus seinem Mund. Shen Qiao wollte sein Sprachzentrum versiegeln, doch da sah er, wie sich Puliuru Ying hinunterbeugte und Tai’e aufhob. Das Kind umklammerte den Griff, drehte das Schwert herum und rammte es direkt in Chen Gongs Herz. Ein Schwall Blut spritzte heraus. Chen Gongs Augen blieben weit aufgerissen, sein Blick war voller Reue.
Shen Qiao sah überrascht zu. »Du …«
Mit wütendem Blick spuckte Puliuru Ying auf Chen Gongs Leiche. »Du elender Drecksack, wie kannst du es wagen, mich als Geisel zu nehmen?«
Selbst wenn Chen Gong sich alle möglichen Szenarien ausgemalt hätte, hätte er wohl nicht erwartet, durch die Hände eines kleinen Kindes zu sterben. Unterdessen hatte Bian Yanmei Murong Qin überwältigt und schwer verletzt.

               Kapitel 114

               Der Putsch

            Als Yan Wushi vom Palast zurückkehrte, fand er Shen Qiao und Bian Yanmei mit Weiqi-Steinen in den Händen entspannt über ein Spielbrett gebeugt vor. Es war offensichtlich, dass sie ihre Angelegenheiten erledigt hatten. Yan Wushi verspürte etwas Bedauern darüber, dass Shen Qiao seine Verkleidung bereits wieder abgelegt hatte. Shen Qiao in Frauenkleidung war ein seltener, schöner Anblick, und er würde dieses Gefühl noch lange im Herzen tragen. Egal, wie gut Shen Qiao aufgelegt war, das würde er vermutlich nicht hören wollen. Als Bian Yanmei seinen Shizun sah, legte er den Spielstein nieder, stand auf und verbeugte sich.
»Ich heiße dich herzlich willkommen zurück, Shizun!«, sagte er mit einem strahlenden Lächeln. »Nun, da der alte kahle Esel Xueting für seine Verbrechen hingerichtet wurde, ist die buddhistische Schule endlich am Ende!«
Yan Wushi trug immer noch die Dienstmädchenkleidung, doch sein Gesicht und seine Statur waren wieder wie zuvor. Dadurch wirkte es etwas komisch. Doch bei seiner angsteinflößenden Präsenz würde niemand es wagen, ihn auszulachen, selbst wenn er Lumpen tragen würde.
»Der alte kahle Esel lebt noch«, sagte er.
Bian Yanmei war verwundert.
Yan Wushi schmunzelte. »Wäre es nicht schade, wenn jemand mit seiner Identität stirbt? Wir sollten zumindest etwas dadurch erhalten. Obwohl er ein Buddhist ist, ist er tief in der säkularen Welt verwurzelt. Wenn er danach lernen kann, sich selbst zu reflektieren, was schadet es dann, wenn er lebt?«
Bian Yanmei wusste nicht, was er tun wollte, aber da Yan Wushi das nicht ohne Grund sagen würde, stimmte er höflich zu.
»Puliuru Ying wurde gerettet?«
»Ja, ich habe ihn zurück zum Anwesen des Herzogs von Sui gebracht«, sagte Bian Yanmei. »Chen Gong ist tot und Murong Qin schwer verletzt. Er wurde in Gewahrsam genommen, damit wir ihn später befragen können.«
»Mhm«, machte Yan Wushi. Xueting verfügte über außergewöhnliche Fähigkeiten. Obwohl Yan Wushi den Kampf gewonnen hatte, war er verletzt worden. Er bedeckte seinen Mund und hüstelte. Gerade als Bian Yanmei sagen wollte, dass er Medizin holen würde, sah er helles Rot zwischen Yan Wushis Fingern hindurchsickern.
Sind die Verletzungen so ernst? Bian Yanmei war verblüfft.
»Meister, bist du in Ordnung?«, fragte er hastig. »Wir haben hier noch ein paar Pillen für das Herz …«
Yan Wushi winkte ab und setzte sich auf Bian Yanmeis Platz. Obwohl Shen Qiao ziemlich sicher war, dass Yan Wushi seine Situation dramatisierte, konnte er sich nicht zurückhalten.
»Sind deine Verletzungen schlimm? Soll ich sie mir ansehen?«
Als er fragte, legte Yan Wushi seine Hand auf das Spielbrett. »Dann begebe ich mich in deine Obhut.«
Du hast sofort deine Hand ausgestreckt! Als hättest du erwartet, dass ich nachfrage, dachte Shen Qiao und legte drei Finger auf Yan Wushis rechtes Handgelenk.
Obwohl Yan Wushi einige Verletzungen erlitten hatte, waren sie nicht ernst genug, damit man Blut spuckte. Er hat nur gespielt, dachte Shen Qiao.
Yan Wushi legte seine Hand auf Shen Qiaos, drückte zu und lächelte. »Ich bin in deinen fähigen Händen, Meister Shen. Auch nach all dem, was ich dir angetan habe, kannst du vergangene Zwistigkeiten beiseitelegen und mir in solch trügerischen Zeiten beistehen. Dein Gerechtigkeitssinn bewegt selbst das steinigste Herz.«
Seine Hände waren weiß und zart wie glatte Jade, die jahrelang vorsichtig poliert worden war. Nur die feine Hornhaut zwischen Daumen und Zeigefinger zeugte von jahrelangem Üben mit dem Schwert. Wenn jemand anderes das gesagt hätte, hätte Shen Qiao die Höflichkeiten erwidert, doch er war inzwischen immun gegen Yan Wushi. Außerdem trug dieser Mann immer noch Frauenkleider, dadurch war es noch absonderlicher. Fast so sehr, dass ihm alle Haare ausfielen. Bevor er seine Hand jedoch zurückziehen konnte, nahm Yan Wushi seine weg, als hätte er wirklich nur sein Gefühl zum Ausdruck bringen wollen. Die Frauenkleidung saß gar nicht, es ging ihm nicht darum, ob andere ihn anstarrten, aber es war unbequem. Bian Yanmei hatte einem Bediensteten schon aufgetragen, heißes Wasser und Wechselkleidung bereitzulegen, und lud seinen Shizun ein, ein Bad zu nehmen. Der große, unabhängige Huanyue-Schulleiter mit einem hochgeschlossenen Rock war wirklich ein Anblick, aber Yan Wushi wirkte entspannt. Er stand auf, aber nicht ohne einen Blick auf den Becher vor Shen Qiao zu werfen.
»Was ist da drin?«
»Honigwasser«, antwortete Bian Yanmei. Er wusste nicht, warum sein Shizun sich um so etwas scherte.
»Stell ihm stattdessen Pflaumenwein hin«, sagte Yan Wushi. »A-Qiao mag kein Honigwasser, das ist zu ekelhaft süß.«
Shen Qiao runzelte die Stirn, sah zu Yan Wushi und wollte ihn fragen, woher er das wusste. Doch er dachte, es wäre eine zu törichte Frage, also schloss er den Mund und sah auf das Weiqibrett. Bian Yanmei war auch überrascht, aber tat so, als wäre nichts gewesen. »Jawohl.«
Als Yan Wushi das Zimmer verließ, folgte Bian Yanmei ihm und fragte: »Shizun, ich wollte nachfragen, ob ich Meister Shen genauso behandeln soll wie zuvor?«
»Behandle ihn, wie du mich behandeln würdest.«
Yan Wushi warf ihm einen stolzen Blick zu, als wäre er sehr erfreut über seine schnelle Auffassungsgabe. Es war ein ziemlicher Schock für Bian Yanmei, und er dachte sich, dass er wirklich recht gehabt hatte. Natürlich waren dämonische Praktizierende nie moralisch ehrbare Männer, die sich über Kleinigkeiten den Kopf zerbrachen. Bian Yanmei hatte in der Vergangenheit beobachtet, wie Yan Wushi viele Schönheiten verwöhnt hatte, doch das war meist von kurzer Dauer, wie die Blüte einer Drachenfrucht. Er hatte einst gedacht, die Redensart »durch ein Feld voller Blumen spazieren, jedoch nie ein Blatt berühren« passe eher zu seinem Shizun. Niemals hatte er erwartet, dass dein Meister sich eine Hochgebirgsblume aussuchen würde, die zwischen Schneefeldern und Gletschern fernab vom Schmutz der Welt wachsen würde. Bian Yanmei wusste auch ein paar Dinge über Shen Qiaos Charakter. Er glaubte nicht, dass sein Meister diese Blume pflücken konnte, denn obwohl Shen Qiao sehr nachgiebig aussah, hatte er einen unnachgiebigen Kern, den selbst Winde und Stürme nicht ins Wanken bringen konnten. Er wirkte absolut nicht wie jemand, der seine Ärmel kürzen und den Weg eines Homosexuellen gehen würde. Aber so war sein Shifu. Sobald er jemanden mochte, musste er ihn haben. Als Bian Yanmei darüber nachdachte, wusste er nicht, mit wem von beiden er mehr Mitleid haben sollte.
Er hüstelte und sagte: »Entschuldige, dass ich so viel spreche, aber ich denke nicht, dass Meister Shen solche Intentionen hat, oder?«
Ihr zwei seht gar nicht verliebt aus!
Yan Wushi sah ihn schief an. »Hast du eine gute Idee?«
Bian Yanmei lächelte. »Ich kenne unzählige Wege, das Herz einer Frau zu erobern, aber Shen Qiao ist weder eine Frau noch eine gewöhnliche Person. Normale Methoden wirken bei ihm nicht. Aber es gibt da ein passendes Sprichwort: ›Eine fromme keusche Frau fürchtet einen hartnäckigen Mann.‹ Unabhängig von der Situation muss da doch ein Körnchen Wahrheit versteckt sein, oder? Es ist nur …«
»Es ist nur was?«, fragte Yan Wushi.
»Shizun, dein Auftreten ist jenseits aller anderen«, sagte Bian Yanmei. »Wenn die andere Partei ein gewöhnlicher Mensch wäre, selbst nur eine kurze Liebschaft, wären sie oder er sicherlich gewillt, dein Bett zu teilen. Aber bei Shen Qiao … sobald Shizun genug hat, kann es sein, dass er die Sache nicht so einfach ruhen lassen wird.«
Die Implikation war: Wenn du eine oberflächliche Romanze suchst, hat die Welt genug Schönheiten, die freiwillig in dein Bett klettern würde. Aber Shen Qiao war nicht nur schwierig zu jagen, sondern würde vielleicht auch nicht loslassen, wenn man ihn eingefangen hatte. Wie die alte Redensart »Götter in dein Haus einzuladen ist einfach, sie fortzuschicken, umso schwieriger«.
Shen Qiao ist ein Großmeister der Kampfkunst – bring dich nicht in Schwierigkeiten!
Yan Wushi lächelte. »Woher willst du wissen, dass ich nur eine Bettgeschichte suche?«
Sag mir nicht, du willst den Rest deines Lebens mit ihm verbringen?
Bian Yanmei war schockiert, doch er wagte es nicht zu fragen und sagte nur: »Verstehe.«
Eigentlich verstand er es nicht wirklich. Shen Qiao war außerordentlich schön, aber Schönheiten gab es viele, manche noch strahlender und eindrucksvoller. War die Tatsache, dass er auch ein Großmeister war, so anziehend für Shizun?
Als Yan Wushi nach dem Baden erfrischt und in sauberer, passender Kleidung zurückkam, hatte Shen Qiao das Weiqibrett fast übernommen. Yan Wushi setzte sich ihm gegenüber und fragte: »Du hast Puliuru Jians ältere Söhne getroffen. Was hältst du von ihnen?«
Shen Qiao dachte für einen Augenblick darüber nach. »Der ältere ist ehrlich. Ein bisschen träge, aber nicht dumm. Der zweite ist clever, und sein exzellentes Talent ist sichtbar.«
»Deine Einschätzung ist wirklich passgenau. Träge, aber nicht dumm – das trifft es vollkommen!«
»Entschuldige, dass ich so direkt bin. Puliuru Jian hat unglaubliche Entschlossenheit und Weitsicht. Wenn er in Zukunft die Führung des Staats übernimmt, wird er ein weiser Herrscher sein. Was seine Söhne angeht, wäre es besser, wenn sie in umgekehrter Reihenfolge zur Welt gekommen wären. Wenn der zweite Sohn den ersten übertrifft, wäre das keine gute Aussicht für die Zukunft der Dynastie.«
Yan Wushi lächelte. »A-Qiao, du denkst zu weit. Gibt es irgendeine Dynastie, die für immer besteht? Ying Zheng hatte die wahnwitzige Vorstellung, dass Dynastien Tausende Jahre bestehen würden, doch nach der zweiten Generation brach sie zusammen. Wer weiß, ob einer der Söhne vor dem Erwachsenenalter stirbt? Wer weiß, ob Puliuru Jian zehn Jahre lang an der Macht bleibt oder sich jemand Stärkeres sich den Thron erkämpft? Ich muss nur wissen, dass die Person, mit der ich gerade zusammenarbeite, einen kühlen Kopf bewahrt und nicht voreilig handelt. Das reicht mir aus. Mir ist egal, was die Nachfolger der Puliuru-Familie anbelangt, ich bin schließlich nicht ihr Vater.«
»Da du so denkst, brauche ich nichts mehr dazu zu sagen.«
»Puliuru Jian wollte einen Shifu für seine beiden Söhne finden«, sagte Yan Wushi. »Anhand dessen, was du eben gesagt hast, merke ich, dass du mit beiden nicht zufrieden bist. Sobald ich wieder da bin, helfe ich dir, sie abzulehnen.«
»Du bist ein stärkerer Kampfkünstler als ich«, sagte Shen Qiao neugierig. »Warum fragen sie dich nicht nach einer Lehrstelle?«
Yan Wushi lächelte. »Wenn du sie nicht magst, mag ich sie auch nicht. Wenn wir unsere Beziehung bedenken, sollten wir eine geeinte Front sein, sonst missverstehen die Leute schnell, oder nicht?«
Was für eine Beziehung? Und werden die Leute es nicht missverstehen, wenn du es so ausdrückst? Shen Qiao war verblüfft von Yan Wushis Fähigkeit, etwas Weißes schwarz zu reden.
»Schulleiter Yan, du sorgst dich zu viel«, sagte er. »Ich bin kein Mitglied der Huanyue-Schule. Selbst wenn du und ich keine geeinte Front sind, wird es niemand missverstehen.«
᠅
Der Putsch im Palast verkörperte wirklich den Spruch »Im Krieg siegt der Schnellere«. Mit der Hilfe von Yan Wushi und Shen Qiao erlangte Puliuru Jian schnell die Kontrolle über Yuwen Yun und dadurch über den Hof. Als erfahrener Politiker ließ er nicht zu, dass sich der blutige Konflikt in die Hauptstadt oder sogar über ihre Grenzen hinweg ausbreitete. Bevor irgendjemand reagieren konnte, war der Palast bereits zu seinem ruhigen Alltagstrott zurückgekehrt. Zuvor hatte Yuwen Yun sich selbst als Tianyuan-Kaiser ausgerufen, um dem Müßiggang zu frönen und nicht von seinen Ministern gestört zu werden. Der Thron gehörte eigentlich seinem Sohn Yuwen Chan. Doch für Puliuru Jian gab es keinen Grund, eine andere Marionette auf den Thron zu setzen. Der achtjährige Yuwen Chan war immer noch Kaiser, nur mit einem anderen Regenten im Rücken. Yuwen Yun war endlich in die Grube gefallen, die er sich selbst gegraben hatte. Nachdem Puliuru Jian die Macht ergriffen hatte, hatte er nicht vor, den Thron zu besteigen und sich selbst zum Kaiser zu ernennen. Stattdessen überwachte er das Land als Großkanzler des Westens, bevor er bekannt gab, dass Yuwen Yun an einer Krankheit verstorben war. Er hielt den Bau der royalen Gärten an und rief die Beamten zurück, die Yuwen Yun für ihre Meinung verbannt hatte. Allein diese zwei Beschlüsse reichten aus, um die Herzen der Menschen zu gewinnen. 
Mit einem neuen Kaiser kamen neue Minister. Puliuru Jians Machtergreifung bedeutete auch das Ende der Bevorzugung des Buddhismus und der Hehuan-Schule. Die Hehuan-Schule musste nicht einmal erwähnt werden. Während des Coups waren weder Sang Jingxing noch Yuan Xiuxiu in der Stadt gewesen. Wie könnten die übrigen Mitglieder Yan Wushi oder Bian Yanmei gefährlich werden. Seit Yuwen Yuns Aufstieg war die Huanyue-Schule gezwungen, unterzutauchen und klein beizugeben. Doch nun kam die Belohnung für die Geduld. Bian Yanmei hielt sich nicht mehr zurück und rief zum Angriff. Sie fingen alle örtlichen Kräfte der Hehuan-Schule in der Hauptstadt auf einen Schlag. Da Yan Wushi Xuetings Kampfkünste zerstört hatte, saß der buddhistische Großmeister im Gefängnis und war unmoralischer Führung und dem Putsch am ehemaligen Kaiser angeklagt. Sobald Xueting gefallen war, verloren die Buddhisten in der Hauptstadt ihre Rückendeckung und zerstreuten sich wie Affen aus einem umfallenden Baum. Nach und nach beschlagnahmte die Regierung ihre Tempel, und die buddhistischen Schüler flohen oder gestanden am Hof ihre Mitschuld.
Yan Wushi hatte nicht vor, den Buddhismus auszulöschen. Er wusste, dass der Konfuzianismus, der Buddhismus und der Daoismus seit Generationen in den Zentralen Ebenen weitergegeben wurden und tief verankert in den Herzen der Menschen war. Jede Schule hatte ihre treuen Gläubigen. Es wäre unmöglich, sie alle mit weltlicher Stärke auszumerzen. Man konnte sie nur vorübergehend schwächen wie seinerzeit Yuwen Yong. Dieser hatte viele Mönche getötet, Tempel abgerissen und buddhistische Schriften verbrannt, doch kaum war er fort, war der Buddhismus wieder aufgestanden. Alles, was die Huanyue-Schule brauchte, war die Unterstützung der Regierung und ihr Recht, ihre Kunde zu verbreiten.
Selbst wenn der Buddhismus verschwand, wären der Daoismus und der Konfuzianismus noch übrig. Es gäbe Ziele ohne Ende. Die beste Möglichkeit war, dass die großen Schulen sich gegenseitig in Schach hielten, und einen Zustand zu haben, in dem niemand wirklich etwas gegen den anderen ausrichten konnte. So würde es nie dazu kommen, dass eine Fraktion die anderen dominierte. Das war die nachhaltigste Lösung.
Yan Wushis Sichtweise stimmte diesbezüglich mit Puliuru Jian überein, deswegen arbeiteten sie harmonisch zusammen. Puliuru Jian berücksichtige Yan Wushis und Shen Qiaos Beitrag und errichtete nicht nur ein Kloster Xuandu in der Hauptstadt, sondern verlieh Shen Qiao auch den Titel als »Großmeister des Tief- und Feinsinns des Klosters Xuandu«.
Außerdem überließ er einige Familiengeschäfte der Huanyue-Schule. Nach einiger Zeit etablierte er ein System aus drei Provinzen und sechs Ministerien, in denen er Mitgliedern der Huanyue-Schule einige lukrative Beamtenposten überließ, unter anderem als Minister öffentlicher Angelegenheiten. Die Sui-Dynastie würde für immer eine kooperative Beziehung zur Huanyue-Schule pflegen, zumindest bis Yang Guang sich gegen sie wandte und dieses Versprechen brach. Aber das waren Geschichten für einen späteren Zeitpunkt.
Im Februar nach dem Putsch, kurz nach dem Ende des Laternenfests, verkündete der Kaiser von Zhou Yuwen Chan, dass Puliuru Jian einen edlen Charakter und tadellosen Ruf hatte und damit ein geeigneter erleuchteter Herrscher wäre. Er sagte auch, dass er jung und ignorant und des Titels nicht würdig sei und drückte seinen Wunsch aus, Puliuru Jian den Thron zu überlassen. Puliuru Jian lehnte drei Mal ab, bevor er akzeptierte. Er bestieg den Thron in der Linguang-Halle, änderte den Namen des Landes zu Sui und den seiner Regierung zu Kaihuang. Ebenso verkündete er, dass er seine Vorfahren ehren wollte, änderte seinen Nachnamen zurück zu seinem Han-Namen Yang und wurde Yang Jian. Dann rief er eine generelle Begnadigung aus. So saß ein neuer Herrscher auf dem Thron, die nördlichen Dynastien gingen in neue Hände über.
Seit dem Kollaps der Jin und dem Einzug der fünf Barbarenstämme in den Zentralen Ebenen hatten Hunderte Jahre Chaos geherrscht, doch nun waren die Unruhen vorbei, und endlich konnte ein neues Kapitel beginnen.
Die gewöhnliche Bevölkerung hatte mit den Stürmen und Umbrüchen im Palast nichts zu tun. Ihre Anliegen waren simpel: etwas anzuziehen und etwas zu essen. Doch die neue Richtung der Dynastie brachte Veränderung mit sich. Allein die Begnadigung war ausreichend, damit alle in diesem Jahr keine Steuern zahlen mussten, und dadurch war das Leben der Bürger etwas angenehmer. Mehr Geld in den Taschen zauberte vielen ein Lächeln ins Gesicht. Als es so weit war, spürte Shen Qiao, wie sich ein Gefühl in seinem Herzen regte.
»Zum ersten Mal kann ich sagen, dass ich meine Entscheidung von damals nicht bereue.«
Die Straßen waren voller Leben, Leute kamen und gingen. Heute gab es einen kleinen Tempelmarkt, deshalb waren viele Besucher vor Ort, um Dinge für das Drachenboot-Fest zu kaufen. Aus bunter Seide gewebte Beutelchen hingen an den Ständen, in Straßen und Gassen. Ein Fest für die Augen. Als Yan Wushi Shen Qiaos Worte hörte, lächelte er.
»Scheint, dass du tief in dir die ganze Zeit etwas nervös warst, A-Qiao.«
Shen Qiao nickte. »Ich hatte zuletzt Angst, dass meine Einmischung einen törichten Regenten hervorgebracht hat, der das Leben der Menschen nur noch schwieriger machte.«
Die beiden gingen an einem Stand vorbei und hörten die laute, enthusiastische Stimme des Besitzers, der seine Waren anpries. Yan Wushi ließ den Blick über die Güter schweifen und kaufte eine Tigerpuppe aus buntem Stoff. Am Kopf des Tigers war ein Aufhänger und am unteren Teil eine Seidenschärpe befestigt. Es war einfach und doch bezaubernd, lebhaft und kraftvoll. Yan Wushi schob Shen Qiao den Tiger in die Hände.
»Für mich?«, fragte Shen Qiao perplex.
Andächtig hielt er die Puppe in den Händen, befühlte sie und drehte sie. Er konnte nicht umhin, zu lächeln. »Wirklich ziemlich süß.«
Yan Wushi kicherte und dachte: Ja, genau wie du. Große Katzen, kleine Katzen – alles Katzen. Meine Wenigkeit verbringt seine Zeit in Gegenwart von Katzen.
Nachdem sie über den Markt geschlendert waren, kehrten sie zurück. Yan Wushis ursprüngliches Anwesen war längst nicht mehr versiegelt, und Yang Jian hatte ihm einen neuen Adelstitel verliehen, wodurch es nun als Anwesen des Herzogs von Wu bekannt war. Yan Wushi lebte nun hier. Da die Arbeiten an Shen Qiaos Kloster Xuandu noch nicht abgeschlossen waren, blieb er hier als Gast. Der Hausdiener sah Yan Wushi und kam schnell angerannt, um zu berichten, dass der zweite junge Herr zurückgekehrt war. Außerdem hatte er eine Person dabei, die behauptete, Meister Shens Shidi zu sein. Shen Qiao dachte, dass das wirklich seltsam war, und als er sah, wer Yu Shengyan begleitete, war er noch entsetzter.
»Si-shidi?«

               Kapitel 115

               Neuigkeiten vom Xuandu-Berg

            Der Neuankömmling war Yuan Ying.
Nachdem Shen Qiao von der Klippe gestürzt war, waren alle in Panik geraten, obwohl Yu Ai versucht hatte, die Ordnung zu bewahren. Yuan Ying war Qi Fenges vierter Schüler. Weder sein Charakter noch sein Talent waren herausragend, er war innerhalb der Schule immer eher unauffällig geblieben. Nachdem Yu Ai den Violetten Palast des Xuandu-Bergs übernommen hatte, hatte Yu Ai gedacht, dass der Schüchternste seiner Shidi niemals etwas unternehmen würde. Deshalb hatte er nie sonderlich auf Yuan Ying geachtet. Weder Yu Ais Zusammenarbeit mit den Göktürks noch der Titel als »Yuyangs Bischof des großen Friedens und Großmeister«, den er akzeptiert hatte, waren ein Geheimnis. Zu dem Zeitpunkt war das Göktürk-Khaganat unheimlich mächtig gewesen, sodass sowohl Zhou als auch Qi gezwungen waren, sie zu dulden. Yu Ai hatte die Ambitionen der Göktürks gesehen und ihre Macht nutzen wollen, um dem Xuandu-Berg zu altem Ruhm zu verhelfen, deshalb waren sie im engen Austausch. Duan Wenyang hatte Yu Ai sogar eingeladen, sich am Hinterhalt auf Yan Wushi zu beteiligen. Dieser Angriff passte nicht zu den Interessen des Xuandu-Bergs, doch Yu Ai hatte sich trotzdem beteiligt. Aber die Pläne der Göktürks für den Xuandu-Berg waren dort nicht zu Ende gewesen. Der Xuandu-Berg hatte eine lange Geschichte, einen außerordentlichen Einfluss im Jianghu und auf den Daoismus selbst. Wenn es ihnen gelang, den Xuandu-Berg zu einer ihrer Marionetten zu machen, würden sie nicht nur einen Großteil der Macht über den Daoismus in den Zentralen Ebenen gewinnen, sondern auch jahrhundertelang angesammelte Reichtümer und Schriften.
Der Xuandu-Berg hatte Qi Fengge verloren, viele Jahre mit verschlossenen Toren verbracht und verfiel deshalb langsam. Shen Qiao war gegangen, die Herzen der Schülerschaft waren zerstreut. Es würde keinen zweiten Qi Fengge geben, deshalb war es der perfekte Moment, um die Schule zu unterwandern. Duan Wenyang hatte unter Hulugu trainiert, und dank seiner gemischten Abstammung war sein Ruf bei den Göktürks geringer als der seines Shidi Kunye. Er musste einen wichtigen Beitrag leisten, um seinen Stand zu verbessern, und aus Zufall fand er im Östlichen Khaganat mit Ishbara Khagan jemanden, der unabhängig sein wollte. Doch leider entwickelte sich die Situation nicht wie erhofft. Obwohl Yu Ai einen Adelstitel akzeptiert hatte, wollte er die Göktürks nicht in den Angelegenheiten der Schulen mitmischen lassen und verweigerte Ishbara Khagan die Stationierung seiner Soldaten auf dem Xuandu-Berg. Die Zusammenarbeit der beiden Seiten blieb oberflächlich ohne eine Chance auf Vertiefung. Natürlich gefiel das den Göktürks überhaupt nicht. Der Xuandu-Berg war wie ein saftiges Stück Fleisch, das direkt vor ihrer Nase lag und das sie doch nicht essen konnten.
Yuan Ying wusste nicht allzu viel über diese Dinge. Erst als er vom Xuandu-Berg in Richtung Qingcheng-Berg aufgebrochen war und Yu Shengyan getroffen hatte, der auf dem Rückweg von der Versammlung der Schwertprüfung war, hatte er davon erfahren. Bis dahin hatte Yuan Ying nur gespürt, dass die Stimmung in der Schule irgendwie unruhig war. Er suchte seinen dritten Shixiong Yu Ai mehrmals auf und schlug ihm vor, nach Shen Qiao zu suchen, um der Schule wieder auf die Beine zu helfen. Yu Ai hatte Yuan Ying mehrmals sanft abgewiesen und ihm das Training der jungen Schüler anvertraut. Dieser Vertrauensbeweis hatte Yuan Ying zunächst besänftigt. Aber dann tauchte scheinbar aus dem Nichts neuer Ärger auf. Ihre Shimei Gu Hengbo verließ den Berg ohne Erlaubnis oder eine Verabschiedung. Yu Ai war rasend vor Wut. Doch Yuan Ying war schockiert über den Inhalt des Briefs, den Gu Hengbo ihm geschrieben hatte. Danach achtete er genauer auf Yu Ai und suchte nach einer Gelegenheit, um Nachforschungen anzustellen. 
Etwa um diese Zeit kam ein Ältester der Schule zu Yuan Ying und drückte seine Unterstützung für ihn aus, falls er Yu Ai als Schulleiter ablösen wolle. Je mehr Yuan Ying darüber nachdachte, desto seltsamer war das alles. Er dachte länger über Gu Hengbos Brief nach und fand schließlich eine Gelegenheit, den Xuandu-Berg im Stillen zu verlassen. Yuan Ying war seit seiner Kindheit kaum vom Berg gegangen. Das Leben auf dem Gipfel war eintönig, doch er hatte sich nie an der Einsamkeit gestört. Er verbrachte seine Tage damit, zu trainieren oder zu lesen. Es fehlte ihm an der für die Jugend charakteristischen Lebendigkeit oder Cleverness. Selbst Gu Hengbo, die in seinem Alter war, fand das zu öde und verbrachte viel Zeit mit Shen Qiao. Ursprünglich stammte Yuan Ying aus einer reichen Familie, doch er hatte in seiner Kindheit einen Sprachfehler, und da die Familie genug andere Kinder hatte, hatten sie ihm nie viel Aufmerksamkeit geschenkt. Selbst die Dienerschaft suchte sich aus, um wen sie sich kümmern wollte, und tat es seinen Eltern gleich. Sobald Yuan Ying das Haus verließ, führte diese Nichtachtung dazu, dass er verloren ging. Dadurch traf er Qi Fengge, der ihn zurück zum Anwesen seiner Familie brachte. Seine Eltern sahen, dass Qi Fengge ein daoistischer Kampfkünstler war, also fragten sie ihn, ob er Yuan Ying als Schüler aufnehmen würde. Da Qi Fengge bei Yuan Ying eine gute Veranlagung dafür sah, stimmte er zu. In den Jahren darauf hatte Yuan Ying seine Familie nur ein einziges Mal besucht. Sein leicht monotones Gemüt machte ihn zu einer der unauffälligsten Personen auf dem Xuandu-Berg. 
Erst ein paar Tage später fiel auf, dass er den Berg still und leise verlassen hatte. Yuan Ying hatte keine Erfahrung mit dem Leben in der säkularen Welt und keine Ahnung, wohin er gehen sollte. Er wollte Shen Qiao finden, doch er wusste nicht, wo dieser sich aufhielt. Als er hörte, dass die Versammlung der Schwertprüfung auf dem Berg Qingcheng stattfinden sollte, dachte er, dass Shen Qiao vielleicht teilnehmen würde. Er fragte auf dem ganzen Weg zum Qingcheng-Berg nach, doch er musste zwischendurch hungern, weil er nicht genügend Geld mitgebracht hatte. Unerwarteterweise war er ein wenig zu spät. Als er sein Ziel erreichte, sah er eine Person nach der anderen den Berg herabkommen. Dort hörte Yuan Ying von den spektakulären Ereignissen, die sich zuvor im Kloster Chunyang zugetragen hatten, und dass Yan Wushi Shen Qiao mitgenommen hatte. Yuan Ying sorgte sich gerade darüber, als er Yu Shengyan begegnete, der ebenfalls vom Berg kam. Yuan Ying sah gewöhnlich aus und war wie ein Passant gekleidet. Nur wenigen Menschen wäre er wohl aufgefallen, Yu Shengyan bemerkte, dass Yuan Ying stets aufsah und zuhörte, wenn Leute über Shen Qiao sprachen. Das erregte sein Interesse. Als Yu Shengyan nachfragte, offenbarte Yuan Ying seinen Namen und seine Schule. Erst dann dämmerte Yu Shengyan, dass er mit Shen Qiaos Shidi sprach. Nachdem Shen Qiao Yuan Yings Erzählung gelauscht hatte, dachte er lange nach.
»Welcher der Ältesten hat durchscheinen lassen, dass er dich als nächsten Schulleiter unterstützen würde?«
»Es war Zhang Benchu«, sagte Yuan Ying. »Ältester Zhang.«
Der Xuandu-Berg bestand seit Jahrhunderten, weitergereicht von Generation zu Generation. Obwohl der Berg lange Zeit abgeriegelt war, hatte die Schule einige interne Zweige. Qi Fengges Zweig konnte als orthodoxe Hauptströmung gesehen werden, deshalb entstammten daraus die Schulleiter. Manche Älteste konnten ihre Kampfkünste bis zur zweiten Generation der Mitschüler ehemaliger Schulleiter zurückverfolgen. Obwohl alle aus dem Violetten Palast auf dem Xuandu-Berg stammten, hatten viele ein oder zwei geheime Techniken, die nur in ihren jeweiligen Zweigen weitergereicht wurden. Streng genommen gehörten die meisten Ältesten des Xuandu-Bergs zur selben Generation wie Shen Qiao und die anderen, aber es gab auch solche, die noch älteren Generationen angehörten – seine Lehronkel. Zhang Benchu war einer von ihnen.
»Yu Ai konnte erfolgreich Schulleiter werden, weil sieben der Ältesten ihn unterstützt haben. Ich vermute, dass einer davon Zhang Benchu war.«
Yuan Ying nickte. »Ja.«
»Was ist mit Da-shixiong?«, fragte Shen Qiao. »Du bist sein vierter Schüler. Wenn er dich angefragt hat, hat er sich sicher schon an Da-shixiong gewandt, oder?«
Yuan Ying war etwas aufgeregt. »Das … das weiß ich nicht. Ich habe die ganze Zeit damit verbracht zu lesen … oder meine Schwertkunst zu üben … oder Schüler zu unterrichten«, sagte er und sah aus, als ob er sich schämte. »Er-shixiong. Es … es tut mir leid.«
Er entschuldigte sich nicht nur, weil er Shen Qiaos Frage nicht beantworten konnte, sondern auch, um seine Reue auszudrücken, nichts ausgerichtet haben zu können, als Shen Qiao von der Klippe stürzte. Doch Shen Qiao war nicht wütend. Er tätschelte Yuan Yings Schulter, so wie er es in der Vergangenheit getan hatte.
»Kein Grund, sich zu entschuldigen. Du magst von Natur aus keine Konflikte und verlässt nur selten die Schule. Aber diesmal hast du gemerkt, dass etwas im Argen liegt, und bist aufgebrochen, um mich zu suchen. Das ist unglaublich. Also hast du Yu Ai nichts erzählt, nachdem Zhang Benchu zu dir gekommen ist?«
Yuan Ying errötete leicht. »Nein … hab ich nicht. Wu-shimei hat mir gesagt, dass er … in deinen Sturz von der Klippe verwickelt war. Deswegen war ich … vorsichtig.«
Shen Qiao seufzte leise und sagte nichts mehr.
Yan Wushis Blick verweilte einen Augenblick bei Shen Qiaos Hand auf Yuan Yings Schulter. Dann sagte er träge: »Da Yuan-shidi hier ist, kann er auch hierbleiben. Dein Gesicht ist ganz fahl, und du siehst unterernährt aus. Lass den Koch dich wieder aufpäppeln.«
Shen Qiao sah zu ihm und dachte: Wer ist hier dein Shidi? Die Worte lagen ihm auf der Zunge, doch er war eben ein sanftmütiger Mensch und schluckte sie wieder hinunter. Yu Shengyan hingegen war schockiert. Er konnte nicht fassen, dass sein Shizun – der trotz seines freundlich wirkenden Verhaltens ein eiskaltes Herz besaß – Yuan Ying besonders behandeln würde. Und warum spielte er seine eigene Erfahrung herunter, um Yuan Ying anzusprechen wie ein ebenbürtiges Gegenüber?
Wo hatte sich dieser kleine stotternde Daoist so ein großes Gesicht ausgeliehen, dass mein Shizun ihn ehrenhaft als »Shidi« anspricht? Und du zitterst nicht gleichzeitig vor Angst, während du Tränen der Dankbarkeit vergießt?
Natürlich zitterte Yuan Ying nicht vor Angst – er hatte keinen blassen Schimmer, wer Yan Wushi war. Als er hörte, dass er eingeladen wurde zu bleiben, sah er Hilfe suchend zu seinem Shixiong. Er war offensichtlich ein braves Kind, das seine Lehrer und das Gelernte respektierte. Shen Qiao sah ihn an und lächelte.
»Da Schulleiter Yan dich förmlich eingeladen hat, solltest du zustimmen.«
Yuan Ying hatte gesehen, wie Yu Shengyan sich vor Yan Wushi verbeugt hatte. Eigentlich hätte er zu diesem Zeitpunkt erkennen müssen, wer Yan Wushi war. Stattdessen war er so abgelenkt gewesen, dass ihm erst jetzt ein Licht aufging. »Danke, Schulleiter Yan. Ich werde Euch keine Umstände bereiten!«
In der Vergangenheit hätten nicht einmal zehn Yuan Yings gereicht, damit Yan Wushi ihn bemerkte. Doch heute war alles anders. Yuan Ying war Shen Qiaos Shidi, und dadurch war er in Yan Wushis Augen etwas Besonderes. Doch es war ganz deutlich, dass Qi Fengge sehr unkonventionelle Schüler akzeptiert hatte. Alle fünf Schüler hatten völlig andere Gemüter, und einen Schüler zu sehen, der so einfach gestrickt und langweilig war wie Yuan Ying, war wirklich etwas Seltenes. Nachdem Yu Shengyan Yuan Ying mürrisch zu seinem Zimmer brachte, schaute Shen Qiao etwas verträumt auf das Weiqibrett vor sich.
Yan Wushi erriet seine Gedanken sofort. »Willst du zum Xuandu-Berg gehen?«
Shen Qiao sammelte sich. »Ja, ich will zurück und nach dem Rechten sehen.«
Bereits seit einiger Zeit zog es ihn zurück, doch mit seiner vorherigen Stärke wäre es ein zu hohes Risiko gewesen. Doch die Lage hatte sich geändert – seine Kraft war größtenteils zurück. Selbst gegen außergewöhnliche Kampfkünstler wie Meister Xueting hatte er eine Chance. Der Xuandu-Berg würde immer das Zuhause sein, an dem er aufgewachsen war. Selbst wenn Shen Qiao den Posten des Schulleiters nicht wieder übernehmen wollte, würde er nicht zulassen, dass jemand mit bösen Absichten diesen reinen Ort seines Herzens zerstören würde. Wenn Zhang Benchu Yuan Ying aufgesucht hatten, bedeutete das, Yu Ai hatte seine Erwartungen nicht erfüllt. Es musste einen Konflikt zwischen den beiden gegeben haben, vielleicht schwerwiegend genug, damit Zhang Benchu Yu Ai als Schulleiter feuern wollte. Kombiniert mit den Informationen der Huanyue-Schule, würde Shen Qiao es niemals glauben, wenn jemand sagen würde, dass äußere Mächte im Spiel sind.
»In Ordnung«, sagte Yan Wushi. »Es wird langsam Zeit. Mit deinem aktuellen Fortschritt könntest du Yu Ai vielleicht nicht achtstückeln, aber zumindest ein Schwert durch seine Brust stoßen.«
Shen Qiao war kurz sprachlos. »Nur weil ich gehe, heißt das nicht, dass ich gleich jemanden töten muss!«
Kannst du aufhören, ständig solche blutrünstigen Sachen zu sagen?
Yan Wushi lächelte spielerisch. »Ich fürchte, dass du nichts dagegen tun kannst. Der Xuandu-Berg ist wie ein Klumpen köstliches Fleisch in einem Käfig. Jetzt, wo die Tür offen ist, erwartest du wirklich, dass die hungrigen Biester, die so lange sabbernd davor gewartet haben, sich nicht darauf stürzen?«
Shen Qiao mochte diese Beschreibung nicht, aber er verstand es. Das war die aktuelle Situation des Xuandu-Bergs. Obwohl Yu Ai ein talentierter Kampfkünstler war, waren Menschen oft unvorsichtig im Kreis ihrer Vertrauten – genau wie Shen Qiao damals.
»Also eigentlich«, fügte Yan Wushi hinzu, »habe ich eine Nachricht erhalten, dass die Hehuan-Schule sich ziemlich gut mit den Göktürks angefreundet hat, seit sie Einfluss in Chang’an verloren haben.«
Shen Qiao verzog das Gesicht. »Willst du damit sagen, dass die Hehuan-Schule sich auch in die Angelegenheiten des Xuandu-Bergs einmischen wird?«
»Das weiß ich nicht. Du wirst auf dieser Reise allein sein, warum leihst du dir nicht einen meiner Schüler als Unterstützung aus? Welchen willst du? Bian Yanmei oder Yu Shengyan?«
»Das sind interne Probleme des Xuandu-Bergs«, sagte Shen Qiao. »Wie könnte ich sie mit reinziehen?«
Yan Wushi sagte bedächtig: »Du sagst also, du möchtest, dass ich dich begleite?«
Shen Qiao war eine ehrliche Person. Niemals hatte er diese Absicht gehegt, und Yan Wushis Worte verblüfften ihn.
Yan Wushi wartete nicht auf eine Antwort, sondern lächelte. »Leider kann ich dir deinen Wunsch diesmal nicht erfüllen. Meine Verletzungen aus dem Kampf gegen Xueting sind noch nicht verheilt. Selbst wenn ich mitkomme, kann ich vermutlich kaum helfen.«
Shen Qiao hatte persönlich seinen Puls gemessen und dadurch ein klares Bild seiner Verletzungen. Doch nach dieser Aussage spürte er tief in sich Zweifel aufkeimen.
»Es ist so lange her«, sagte er und streckte die Hand aus. »Warum ist es noch nicht verheilt?«
Yan Wushi blieb sitzen und lehnte sich gegen das Kissen, damit Shen Qiao sein Handgelenk anfassen konnte. Nachdem Shen Qiao sich einen Augenblick lang konzentrierte, entgleisten seine Gesichtszüge.
»Wie ist das möglich?«

               Kapitel 116

               Ein neuer Schulleiter

            Shen Qiao hatte ursprünglich gedacht, dass Yan Wushis Verletzungen nicht ernst waren. Es war so viel Zeit vergangen, dass er sich zumindest zur Hälfte wieder davon erholt haben sollte. Doch als er seinen Puls nahm, spürte er, dass Yan Wushis Meridiane verstopft waren und seine Zirkulation nur träge floss. Es gab sogar leichte Spuren von Blutgerinnseln. Tatsächlich schien es schlimmer als zuvor. War das Xuetings Macht? War er so stark geworden, dass seine Schläge oberflächlich aussahen und doch so tief wirkten? Aber wenn Xueting so mächtig geworden war, wie hätte er da gegen Yan Wushi verlieren können und zulassen, dass seine Kampfkünste zerstört wurden? Yan Wushi bedeckte seinen Mund und hustete zweimal.
»Es ist, weil ich so beschäftigt damit war, die Geschäfte der Huanyue-Schule zu führen. Unsere Macht und unser Einfluss wurden zerstreut, also müssen wir uns wieder sammeln. So hatte ich keine Zeit, mich auszuruhen und zu heilen, auch wenn ich nicht dachte, dass es so schlimm ist.«
Shen Qiao verzog das Gesicht. »Es geht um deine Gesundheit. Wie konntest du so achtlos damit umgehen?«
Yan Wushi lächelte. Er nahm es offensichtlich nicht ernst. »Keine Sorge, es ist keine schlimme Verletzung. In fünf Tagen etwa sollte ich wieder auf den Beinen sein.«
[image: Yan Wushi und Shen Qiao sitzen in einem Raum vor einem Weiqibrett und einem Beistelltisch mit Tee. Shen Qiao fühlt Yan Wushis Puls und sieht besorgt aus. Yan Wushi hingegen sieht lächelnd zu Shen Qiao.]
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